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Weitere Eroschuren, Informa tions bla tter
usw. u ber Kanada sind bei folgenden kana-
dischen Auslandsvertretungen erhâltlich:
Kanadische Botschaft
53 Bonn/BRD
Fiedrich-Wilhelm-Str. 18
Kanadische Mi 1 târmiss ion und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
E uropa-C ente r
Kanadisches Generalkonsulat
4 Düss e dorf/BRD
lmmerma nnstr. 3
Kanadisches Generalkonsulat
7000 Stuttýart l/ BRD

Kanadisehes Genera Ikonsulat
2000 Hamburg 36/BRD
Esplanade 41/47
Kanadische..Botschaft
1010 Wien/Osterreich
Dr.-Karl-Lueger-Ring 10
Kanadische Boischaft
3000 Bern/Sizhweiz
Kirchenfeldstr. 88

Plôtzliche Energiekrise auch in Kanada
miiglich

"Die jîingste Ene.rgiekrise in den Vereinigten
Staaten sollte uns eine ernste Warnung sein",
erklàrte Alastair Gillespie, Bundesminister
fiir Energiewirtschaft, Bergbau und Rohstoff-
quellen, kùrzlich in einer Rede vor dem "Cana-
dian Club".
Des Minister spielte auf dlas ungew5hnlich
kalte Wetter an, das unlânqst in den USA
herrschte und zu einer schwesen Enorgiever-
knappunq führte. Es fehite insbesondere an
Erdgas zum Heizen, so daf3 die Schulen ge-
schlossen und die Kindes zu hunderttausenden
zu Hause bleiben mul3ten; auf3erdem mul3ten fast
ebenso vi el e Arbei tnehmes vorùberqehend ent -
lassen werden.
Gillespie warn te, daB &!ne âihn1iche Krise in

Kanada auftreten kônnte, wenn nicht die von
ihm kurz ski zziesten "Herausforderungen" von
den Bundes -, provinzial- und Gemeindlebehà5rden,
Gesch.âftsleuten, Akademikern, gemeinnùtzigen
Gruppen und von jedem einzelnen angenommen
werden.
Es folgen Auszùge aus der Ansprache des

Minis te.rs:

Sehen wir uns einmal ein paar wesentliche
Tatsachen an: Unsere verheerende Abhângigkeit
vom Erdbl und Naturgas wird noch mindestens
zehn Jabre weiterbestehen. Im gleichen Jahr-
zehnt werden unsere eigenen konventionellen
?ilvorkommen sieh auf ein gef4hrlich geringes
Ma3 verringern . In jedem der ietzten fiinf Jah-
re haben wir mehr Ôi1 verbraucht ais entdeckt,
und die Aussiebten, daB3 sich kiinftige Ôi1funde
innerhalb der nâchsten zehn Jahre auf dem
Markt auswirken werden, sind - gelinde gesagt
- triibe.
Infolgedessen wird die Abhâingigkeit Kanadas

und insbesondere der Mârkte 5stlich des Otta-
wa-Tals vom aus1indischen Ôii immer grbBer wer-
den, zumindest wâihrend der nâichsten zehn Jah-
re.
Einer der schlimmsten Aspekte dieser wachsen-

den Abhàângigkeit von aus1ândischem Ôii ist die
Tatsache, dafi es aus dem Nahen Osten impor-
tiert werden mu3, einem Gebiet starker politi-
scher Unsicherbeit in den Jahren seit dem
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ietzten Weitkrieg. Ich habe Voranschiâge gesehen, die darauf hindeuten, daf3 die
Abhângigkeit der westiichen Weit von saudiarabischem Ô5i 1990 wahrscheiniich
23 Mio Barrel pro Tag oder nahezu die Hâifte ihrer gesamten Ôiieinfuhren ausma-
chen wird. Strategisch gesehen, muB uns das groge Sorgen machen.

Sparsamkeit ist die beste Poiitik

Enorme Kosten entstehen augerdem beim Auffinden und Erschiief3en neuer Erdai-
und Naturgasvorkommen und bei der Entwickiung neuartiger Energiequelien, die uns
Licht und Wârme spenden und uns fortbewegen heifen solien; sie werden auf minde-
stens 180 Mio $ im Lauf e der kommenden 15 Jahre veranschiagt.
Wieviei einfacher wâire doch das Leben eines Bundesministers fir Energiewirt-

schaf t, wenn die Energiequelien dem Bund gehbrten und die.Bundesregierung ein-
fach entscheiden k53nnte, was zu weichen Preisen, zu welchem Zeitpunkt und in wei-
ehen Mengen erzeugt werden soll. Aber die Vorkommen gehb3ren nicht dem Bund, son-
demn den Provinzen, und das fiihrt zu echten Spannungen in unserer Konfaderation,
sowohi zwischen den Provinzen untereinander ais auch zwischen ihnen und dem Bund.
Das sind einige unserer grundsâtziichen Probieme. Ich giaube, dal3 sich Kanada

mehr ais die meisten anderen Lânder mit diesen Grundsatzfragen befai3t hat. Wir
haben sie in einer Schrift beleuchtet: "Eine energiewirtschaftiiche Strategie
fiir Kanada; Richtiinien fiir die Seibstversorgung".

"iSparsamer Verbrauch" - nur ein Schiagwort?

Wenn ich Ietzt Teile dieser Strategieerutere, werden Sie sehen, dal3 es in fast
allen Fâi1ien schwierig sein wird, den nationaien BedUrfnissen wirksam Rechnung
zu tragen, wenn die Provinzregierungen nicht mit entsprechenden MaBnahmen nach-
ziehen oder geeignete Entschiiisse treffen.
Lassen Sie mich mit der uneriâBiichen Grundiage jeder modernen Energiepoiitik

beginnen - mit der Abiehnung unserer verschwenderischen bisherige'n Gewohnheiten.
Im ietzten Jalir haben wir uns zum Ziel gesetzt, die jâhriiche Zuwachsrate des

bundesweiten Energieverbrauchs bis 1985 auf 3,5 % zuriickzuschraubeën, aiso prak-
tisch zu haibieren. Wenn die Provinzregierungen und aile Kanadier mitmachen, hof-
fen wir sogar, bis 1990 die Zuwachsrate pro Kopf der Bev5ikerung auf Nuli zu re-
duzieren.

Zu den ergriffenen Sparmaf3nahmen gehôrt eine Verringerung des Energieverbrauchs
aller Bundesministerien um 10 %. Aufgerdem arbeiten wir aktiv mi~t Industriekrei-
sen zusammen, die sich âhnliche Ziele gesetzt haben.

Unsere neuen Benzinverbrauchsnormen werden eine auffailende Verbrauchssenkung
bewirken. Autos des Baujahres 1985 werden auf 100 km haib so viele Liter Benzin
verbrauchen ais die 1975er Modeile.

Die Beheizung von Wohnraum gehdrt nach wie vor zu den Bereichen, in denen am
meisten Energie eingespart werden kann. In diesem Zusammenhang wtirde ich es be-
grüafen, wenn die Eiektrizitâts-, Ô5i- und Gasgeseiischaften, die friiher ihre Kun-
den zum erhôhten Verbrauch von Energie und Brennstoff verleitet haben, ihnen
Ietzt einen Anreiz zur Sparsamkeit bieten wilrden. Das wâre ein gutes Geschâft fiir
sie - und fiir das ganze Land auch.
Man k3nnte ganz erhebiehe Einsparungen erzieien, wenn man die Pauschaiberech-

nung des Stromverbrauchs abschaffen wiirde. Weichen Anreiz haben Miliionen Kana-
dier, die in Mietwohnungen leben, zum Stromsparen, wenn sie ohne Riicksicht auf
ibren tatsâichlichen Energieverbrauch nur einen Pausehaipreis zahien miissen? Und
wie wâre es mit verschiedenen Tarifen fiir versehiedene Tageszeiten oder anderen
Magnahmen, um den Energieverbrauch rund uni die Uhr besser auszugieichen? In man-
chen Lândern werden fiir Spitzenverbrauchszeiten h3here Tarife berechnet, andere
haben bestimite Tageszeiten fiir die HeifSwasserbereitung angesetzt.
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Was tritt an die Stelle des auslândischen Erd65is?

Wenn wir unsere wachsende Abhângigkeit von tleinfuhren verringern wollen, miis-
sen wir verschiedene Energiequellen anzapfen:

Einmal unsere eigenen Vorkommen, insbesondere unseren Ôlsand und unser Schwer-
f31. Wir haben geschâitzt, dag~ im Jahre 1990 die Ôlgewinnung aus herk35rm1ichen
Quellen auf 736 000 Barrel pro Tag zuriickgegangen sein-wird und daf3 wir pro Tag
vielleicht 444 000 Barrel aus den Ôilsânden und 500 000 Barrel aus bisher uner-
schlossenen Vorkommen im Norden, dem "Frontgebiet", gewinnen k5nnen. Diese Analy-
se griîndete sich auf eine einstufende Bewertung der Aussiebten und wirtschaftli-
chen M5glichkeiten in unersehlossenen "Frontgebiet" des Nordens und der Tech-
nologie und Wirtschaftlichkeit der Ôi1sânde.

Seitdem sind die Aussichten fiir die Ôlgewinnung
im "Frontgebiet" schlechter geworden. Aus diesem
Grunde habe ich der Provinz Alberta eine Reihe
von fiskalischen Ml3anahmen vorgesehiagen, um. das
Interesse an einer neuen Ôisand-Anlage und an dem
Schwer8l im Gebiet um den Cold Lake und um Lloyd-
minster wieder aufleben zu lassen.

Weiter k53nnen unsere Naturgasvorkommen an die
Stelle von importiertem Ô1 treten. Unsere Lage in
Bezug auf Naturgas ist heute etwas besser ais die
Aussichten auf Erd351gewinnung aus Ô51quellen tbli-
cher Art. Das ergab sich zum. Teil aus unserer
Preispolitik: Anhebung der Ôilpreise, an die gleich-
zeitig die Naturgaspreise gebunden wurden. Alberta
hat in den letzten anderthalb Jahren eine viel re-
gere Tâitigkeit auf diesem Gebiet entwickelt und
zwar mit ermutigenden Ergebnissen: Sehr betflicht-
liche Naturgasvorkommen, die friiher ais unrentabel
galten, sind jetzt ais Erginzung unserer Reserven
erschlossen worden. Dieses Gas kann zudem helfen, Alastair Gillespie, Bundes-
einen Absatzmarkt auch fiir Naturgas aus dem sog. minister fùr Energiewirt-
"Frontgebiet" zu schaffen. schaft

In diesem Jahr wird sich entscheiden, ob in
Nordkanada eine Pipeline fiir Kanada, für die Vereinigten Staaten, oder fiir beide
Lânder gebaut wird. Es liegt auf der Hand, daf3 ich mich gegenwârtig nicht darfiber
âiufiern kann, was man beschlîef3en wird. Richter Berger bat im Auftrag der Bundes-
regierung in den letzten Monaten eine Reihe von Hearings in dem betroffenen Ge-
biet durchgefiihrt. Wir haben noch nicht von ihm geh3rt, welche gesellschafts-
und umweltpolitischen Mat3nabmen er flir den Fail empfieblt, da3 die Bundesregie-
rung sicb fiir die Pipeline im Mackenzie-Tal entschlie3t.

Selbst wenn die Mackenzie-Tal-Pipeline ais wirtschaftlich tragbar, ôkologiscb
zufriedenstellend und gesellschaftspolitiscb annehmbar eracbtet wiirde, sollte
man nach Meinung mancher Leute so lange gar nichts unternehmen, bis die Landfor-
derungen der Indianer geregelt worden sind. Das wâ4re bestimmt wiinscbenswert, aber
die Schwierigkeit besteht zumîndest theoretiscb darin, dais solcb eine Regelung
nicht zu unseren Lebzeiten erzielt werden kônnte.

Soviel ich weif3, plant Richter Berger, seinen Bericbt vor dem 1. Mai, also dem
Tage vorzulegen, an dem der amerikanische 13indesausschuf3 fiir Energie seine dies,
bezügliche Empfehlung demi Prâsidenten zustellen muB. Danacb stebt es dann allen
Interessengruppen frei, bei dem Prâisidenteni vorstellig zu werden, wâhrend er die
Angelegenheit priift.

Unser eigener BundesausschuB3 fiir Energie wird seinen Bericht voraussicbtlich
nicht vor dem Sommer vorlegen - vielleicht sogar erst unangenebm kurz vor dem
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1. September, an dem der amerikanische Prâisident dem Kongreg seine Empfehlung
unterbreiten muÎ3, sofern er nicht die vom Gesetz in sein Ermessen gestellte Zu-
satzfrist in Anspruch nimmt.

Es ist nur zu kiar, dal3 die Entscheidung nicht leichtfallen wird. Sicher wird
mancher anfiihren, daf3 Kanada es sich leisten k8nnte, die Entscheidung mehrere
Jahre lang aufzuschieben, dag wir durch die Funde in Alberta Zeit gewonnen haben.
Aber auf welche Weise haben wir dadurch Zeit gewonnen? Hat sich denn dadurch ir-
gendetwas an dem Vorrang geândert, den wir der Verringerung unserer Abhângigkeit
von Erd53l aus dem Ausland beimessen? Haben uns diese neuen Quellen in Alberta
nicht geholfen, diese Abhângigkeit abzubauen? Ich m5chte den Kanadiern dringend
empfehlen, sich vor Augen zu halten, daf3 wir immer stâirker auf Ôleinfuhren ange-
wiesen sein werden, wenn wir nicht unsere eigenen Alternativen zu aus1lindischem
Erd53l entwickeln. Das einzige, woran sich nichts ândert, ist gerade diese Abhân-
gigkeit von Ôleinfuhren aus dem Ausland.

Freudiges Ereignis in Torontos Zoo

Vor kurzem beehrte sich der Metro-Toronto-Zoo, die Geburt eines WeiBihandgib-
bons im Indo-Malayischen Pavillon erfreut anzuzeigen: Den Eltern Derek und
Priscilla ginge es gut, doch um das Baby Senin (nach dem thailândischen Wort fiir
"Montag", seinem Geburtstag) mache sich das Zoopersonal noch Sorgen.
Priscilla war ais sebleebte Mutter berüch-

tigt. Sie batte aus versehiedenen Griinden
sehon eine Reihe von Nachkommen verloren,
meistweil sie sie vernachHIssigte. Deshalb
wurde ihr die kleine Senin bereits wenige
Stunden nach der Geburt abgenommen und wâih-
rend der ersten 12 Tage auf der Wachstation
aufgezogen. Nach Uberwindung des kritischen
ersten Monats gedieh das Giffonbaby prâchtig
und kann nun laut ihrem Betreuer auf der
Krankenstation sehon "ein paar Besucher emp-
fangen".
Gibbons kommen ausschlief3lich im indisch-

malayischen Raum vor. Sie gehbren noch nicht
zu den vom Aussterben bedrohten Arten, aber
Gibbongeburten in zoologisehen Gârten sind o

imer noch eine Seltenheit. 1940 wurde in
Philadelphia der erste in Gefangensehaf t ge-
zUebtete Gibbon Nordamerikas geboren.
Viele Zoologen sehen in dem eleganten,

langarmigen Gibbon einen der nâichsten Ver-
wandten des Mensehen, ist er doch der einzi- Senin, der jùngste Zugang in
ge Af fe, der sich auf dem Boden stets auf- Torontos Zoo, kann nun be-
recht auf zwei Beinen fortbewegt. sichtigt werden.

Neue Postwertzei chen-Dauerseri e

Die kanadisehe Post gibt eine neue Dauerserie von Briefmarken in den Werten
von 1 bis 12 Cent heraus. Da 1977 das Jahr des silbernen Regierungsjubiliums von
Kbnigin Elizabeth II. îst, trâ4gt die neue 12-Cent-Briefmarke ihr Portrâit. Die
KMnigin bestieg am 6. Februar 1952 naci dem Tode ihres Vaters K5nig George VI.
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den Thron und verk53rpert heute nationale Einheit und individuelle Loyalitât, ein
Symbol der Kontinuitât angesichts der Wechselfâlle der Politik.

Auf den übrigen Werten sind kanadische Feld-, Wahl-
und Wiesenblumen abgebildet. Die neue 1-Cent-Brief-
marke zeigt unseren geschlossenen Enzian (Gentiana
andrewsii). Diese relativ seltene wilde Staude wird
bis zu 60 cm hoch und findet sich von Quebec bis
Manitoba in feuchten Wiesen, in Dickichten und selbst
an bewachsenen St ragenrândern. Sie bliiht im Spâtsom-
mer oder Anfang des I-erbstes.

In Britisch-Kolumbien und im Westen Albertas f in-
det man von Mai bis August in feuchten Wiesen und an
freien Stellen im Wald die auf der 2-Cent-Marke ab-
gebildete rote oder auch Sitka-Akelei (Aquilegia for-
mosa), die bei Schmetterlingen und Kolibris sehr be-
liebt ist.

Die kanadisehe Lilie (Lilium canadense) ziert die
3-Cent-Marke. Diese 60 - 150 cm hohe Lilie, die bis
zu 20 Blilten trâigt, ist in Siimpfen und sauren Wiesen
in Ostkanada zu f inden. Sie geh3rt zur gleichen Fa-
milie wie Knoblauch und Zwiebel.

Von den Atlantikprovinzen bis nach Manitoba ist das Leberbîjimehen (Hepatica)
der FrÈililitigsbue in unseren Wâldern. Die auf der 4-Cent-Marke abgebildete Pflan-
ze wichst auf kaîkigen B5den und gaît f riher als Heilkraut gegen Leberleiden.

Die 5-Cent-Marke zeigt eine in Westkanada heimiscie Friihlingsblume: die GWtter-
blume (Dodecathon hendersonii), die 12 - 45 cm hoch wird und in Wâldern, in den
Bergen und aut der Prârie vorkommt. Sie liiBt sich auch mit Erfolg kultivieren.

Die l0-Cent-Marke ziert eines der wenigen Mitglieder der Frauenschuh-Familie,
die in der Arktis zu finden sind. Diese heimische Orchidee mit Namen Cypripedium
passerinum bliiht im Juni und Juli und ist in der Gegend von Quebec bis zuin Yukon
zu finden.

Aufb1asbare Gewýchshjuser?

Eines Tages kbnnte ein aufblasbares Gewâichshaus Albertas Horizont Seite an Sei-
te mit dem Ôlbohrturm und den hohen H-euhaufen zieren. Diese Mbglichkeit wird ge-
genwâirtig von Prof. Peter G. Glockner von der Abteilung Maschinenbauwesen der
Universitât Calgary gepriift, der dafiir eine Forschungsbeihilfe von der Alberta
Gas und Trunk Line Limited (AGIL) erhielt. Falls sich diese Idee als brauchbar
erweist, k5nnte Alberta sîch das ganze Jahr über selbst mit Frischgemise versor-
gen, das heute noch von den Vereinigten Staaten eingefiihrt werden mue3.
Prof. Glockner ist Experte fiir aufblasbare Bauten. Er wird untersuchen, ob man

Gewâchshâuser aus Polyâthylen mit dem Auspuffgas der Kompressorstationen aufbla-
sen und beheizen kann, welche die AGTL zum Transport von Erdgas in der ganzen
Provinz Alberta unterhâlt. Diese Kompressorstationen verwenden Erdgas als Brenn-
stoff fiir ihre Turbinenmotoren, die das Gas durch die Pipeline pumpen. Obwohl
diese Turbinen recht leistungsféihig sind, vergeuden sie wie alle anderen Gastur-
binen- und. Verbrennungsmotoren mindestens 70 % der von ihnen erzeugten Energie

"Da unsere Technologie offenbar keine Triebwerke von wesentlich h3herem Wir-
kungsgrad hervorzubringen vermag, solîten wir uns nach Mitteln und Wegen umsehen,
um die Abgasenergie zu verwerten, die diese Motoren erzeugen," stelîte Glockner
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fest. Das Abgas der Kompressorantriebsinotoren wiirde semner Meinung nach ausrei-
chen, uni eine mittelgro3e Polyâthylenhalle auf zublasen und zu heizen, und da es
viel Kohlendioxyd enthâlt, wtirde es das schnelle Wachstum des Gemilses f 5rdern.
Allerdings geben die Motoren auch giftige Stickoxide sowie Spuren anderer uner-
wiinschter Gase ab, die man ausfiltern oder auf zulâssige Werte verdtinnen müefte.

Wâhrend der ersten Projektstufe wird untersucht, wie die Konzentrationeni die-
ser Auspuffgase durch versehiedene Ventilations- und Aufblassysteme, die auch
die Lufttemperatur und -feuchtigkeit im Gewâchshaus regulieren sollen, unter Kon-
trolle zu bringen sind. AuBierdem werden Bauarten und -inaterialien geprif t. An-
schiieBend soul die Wirkung der klimatisierten Umwelt auf das Wachstum der land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse untersucht werden.

Nach Prof. Glockners Berechnungen erzeugt jede Kompressorstation geniigend Ab-
gasenergie, um 5-10 Morgen Land ftir den ganzjâhrigen Gârtnereibetrieb zu behei-
zen. Aber erst mu3 noch ein wirtschaftlich arbeitendes Betriebssystem gefunden
werden.

Kurznachri chten

- Verteidigungsminister Danson kiindigte kiirziich an, daB die kanadisehen Streit-
krâf te im Rahmen eines 2 Mia-Doilar-Programmns mit Uberschall-Kampfflugzeugen aus-
gerilstet werden soilen. Wie veriautbarte, sind sechs Fiugzeughersteiier aufgefor-
dert worden, Kanada Angebote fiir 130 - 150 Maschinen einzureichen. Hierbei wird
es sich um den gr5Bten einzeinen Verteidigungsauftrag in der Geschichte Kanadas
handein. Wie der Bundesverteidigungsminister gleichzeitig bekanntgab, wird der
52jâhrige Vizeadmiral Robert H. Falls aus Welland (Ontario) im September dieses
Jahres General J.A. Dextraze ais Generalinspekteur der Streitkrâifte (Chief of
Defence Staff) abl8sen.
- Der Kanadische Kunstrat (Canada Council) gab bekannt, daf3 er seinen Haushalt
fiir Beihilfen an wissenschaftliche Zeitschriften im Bereich der Geistes- und So-
zialwissenschaften um 31 % erhbht bat. lm Kalenderjahr 1977 wird der Kunstrat
82 wissenschaftlichen Zeitschriften Beihilfen im Gesamtbetrag von 1.003.549 $
zahien; 1976 waren es 764.753 $ fiir 69 Zeitschriften.
- Wie der Bundesminister fiir die Angelegenheiten der Indianer und die Entwick-
iung der Nordgebiete bekanntgab, ist Aurélien Ciii, der 43jâhrige Hâiuptling einer
Gruppe van Montagnais-Indianern in Pointe-Bleue (Quebec), zum Lehrgang für 1977-
1978 im Kanadisehen Verteidîgungs-Coilege (National Defence College) zugelassen
worden. Giii ist der erste Indianer unter den 40 Teilnehmern an einem soîchen
Jahresiehrgang fiir h5here Fiihrungskrâifte.
- Kanadas Botschafter in Tokio, Bruce Rankin, erkflrte kUrziich, daf3 dapan var-
aussichtiich noch vor Ende 1978 amnen CANDU-Reaktor von Kanada kaufen und damit
auch unmîttelbaren Zugang zu kanadischem Uran erbalten wird.

Herausgegeben von der Informationsstelle des Ministeriums für Auswârtige
Angelegenheiten, Ottawa K1A 0G2.
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